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Die Technologie prägt unsere Gegenwart. Mit dem 
Smartphone in der Hosentasche, dem Laptop unter 
dem Arm, iTunes in den Ohren und Facebook in den 
Gedanken meistern wir den Alltag. Klingt nach der 
perfekten Lösung: Allzeit up to date zu sein, überall 
erreichbar und stets im Austausch mit Anderen. War-
um also dieses Werkzeug nicht auch für den Unter-
richt nutzen? 

In einem Forschungs- und Entwicklungsmodul der 
Pädagogischen Hochschule Zürich haben sich 20 Pri-
marstudierende während des Herbstsemesters 2012 
mit dem Potenzial von Mobilgeräten für den Schul-
unterricht auseinandergesetzt. Bei Schulbesuchen in 
Tablet-Klassen wurden fremde Unterrichtsszenarien 
studiert, danach entwickelten die Studierenden eige-
ne Lektionen, die sie mit Schulklassen erprobten. 
Die Beobachtung des Unterrichtsgeschehens und die 
Befragung der Lehrpersonen und der Schülerinnen 
und Schüler sollten Anhaltspunkte geben, für was 
sich Tablets im Unterricht eignen, wo sich ein Mehr-
wert ergibt und unter welchen Umständen auch 
Probleme entstehen können. 

Die Schulbesuche zeigten, dass die Tablets am häu-
figsten zum Üben mit Lern- oder Trainings-Apps ver-
wendet werden. Die Studierenden setzten ihren 
Schwerpunkt dagegen beim Erstellen eigener Inhalt 
durch die Schülerinnen und Schüler. Entstanden 
sind fünf Unterrichtsszenarien, welche die Anwen-
dungsvielfalt von Tablets für den Unterricht vor Au-
gen führen: „Zeichnen mit dem Tablet“, „Kreativer 
Umgang mit Sprache“, „Eine Präsentation erstellen“, 
„Schreiben einer Fotostory“ und „Stop-Motion 
Film“. 

Die von den Studierenden durchgeführten Selbsteva-
luationen zeigen: Schon auf der Primarschulstufe 
und mit „schwierigen“ Klassen ist ein produktives 
und kollaboratives Arbeiten möglich, das über die 
Beschäftigung mit vorgefertigten Lerninhalten hi-
nausgeht. Wichtig ist dabei, dass es Regeln gibt für 
das Arbeiten und den Umgang mit dem Tablet, dass 
die Schülerinnen und Schüler Zeit haben, sich mit 
dem Gerät und seinen Funktionen vertraut zu ma-
chen und dass die Lehrperson Unterstützung bieten 
kann, wenn es nötig ist.    

Im Modul wurde viel diskutiert, ob die Tablets nun 
wirklich das von den Mediendidaktikern prophezeite 
Wundermittel sind, auf das unzählige Lehrpersonen 
hoffen. Erfahren Sie in unseren Berichten, ob die 
Rad-Tour auf den iPad-Hügel für uns anstrengend 
war, vielleicht doch eher durch ein E-Bike hätte un-
terstützt werden sollen, oder ob durch ein Loch im 
Reifen der Weg zum Ziel etwas holprig wurde. 
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Die Unterrichtsbesuche sollten auch da-
zu dienen, mit den Erhebungsmethoden, 
welche für die Evaluation der eigenen 
Lektionen verwendet wurden, vertraut 
zu werden, und Ideen für das eigenes Un-
terrichtsszenario zu erhalten. 

Für die Unterrichtsbeobachtung und die 
Befragung der Lehrpersonen und der 
Schülerinnen und Schüler wurden ge-
meinsam im Modul ein Beobachtungsras-
ter bzw. ein Fragenkatalog entwickelt 
(Anhang 1 - Ist-Zustand).

Ist-Zustand im Schulfeld
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KAPITEL 2

Um einen ersten Eindruck zu erhalten, wie Tablet-Computer im Unterricht 
eingesetzt werden, besuchten die Studierenden fünf Schulklassen aus dem 
Kanton Zürich (drei Primar-, eine Sekundar- sowie eine Kleinklasse). Sie 
beobachteten das Unterrichtsgeschehen und befragten die Lehrpersonen und 
ihre Klassen nach den Erfahrungen und ihren Einschätzungen des Potenzials 
von Tablets in der Schule.



Beobachtung 

Die Unterrichtsbeobachtungen konzen-
trierten sich auf die Arbeits- und Sozial-
formen der Schülerinnen und Schüler 
und auf die Rolle der Lehrperson. Die 
Ausprägungen des beobachteten Verhal-
tens wurden im Beobachtungsraster fest-
gehalten. Die Beobachtungen zeigten, 
dass in vier der fünf besuchten Schulklas-
sen die Tablets im offenen Unterricht ein-
gesetzt werden, wobei die Schülerinnen 
und Schüler sowohl alleine als auch in 
Gruppen arbeiten. Die Rolle der Lehrper-
son reicht vom Wissensvermittler bis 
zum Lernbegleiter, welche die Schülerin-
nen und Schüler in ihren individuellen 
Lernprozessen unterstützen. Auffällig 
war die Eigeninitiative der Kinder, die 
sich häufig zuerst gegenseitig zu helfen 
versuchten, bevor die Lehrperson um Un-
terstützung gebeten wurde.

Befragung 

Als häufigste Unterrichtsaktivität wurde 
von den Lehrpersonen das Üben mit 
Trainings-Apps und die Informationsre-
cherche genannt. Übungen mit Trai-
nings-Apps kommen in allen fünf Klas-
sen vor, Onlinerecherchen werden dage-
gen nur in drei Klassen durchgeführt. 
Kreatives Arbeiten (Zeichnen, Fotografie-

ren, Bild- und Ton bearbeiten) kam in 
zwei Fällen oft vor, in drei Fällen selten 
bis nie. 

Die Tablets werden vor allem in den Fä-
chern Mathematik, Fremdsprachenunter-
richt, Zeichenunterricht und Mensch 
und Umwelt eingesetzt und dies durch-
schnittlich zwei- bis dreimal pro Woche 
für eine Lektion. 

Potenzial sehen die Lehrpersonen vor al-
lem in den motivierenden Eigenschaften 
der Tablets. Attraktive Trainings-Apps 
ermöglichen ein spielerisches Üben von 
Vokabeln und Zahlenreihen. Die Befra-
gungen der Schülerinnen und Schüler be-
stätigen diese Aussage. Das Arbeiten mit 
den Tablets wurde in allen Klassen als 
sehr motivierend erlebt. 

Weiteres Potenzial liegt nach Einschät-
zung der Lehrpersonen in der Unterstüt-
zung von offenen Unterrichtsformen 
und im Erwerb von Medienkompetenz, 
die als wichtige Qualifikation für das spä-
tere Berufsleben gesehen wird (Fit-for-Li-
fe-Faktor). 

Neben den Potenzialen wurden mit den 
Lehrpersonen auch kritische Punkte dis-
kutiert. Zum Beispiel, dass Schülerinnen 
und Schüler ohne pädagogischen Nutzen 
mit Apps beschäftigt werden könnten. 
Die Aussage einer Lehrperson „Mit dem 
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iPad vor sich sind die Schülerinnen und 
Schüler wenigstens nicht mehr zappe-
lig!“ machte die Studierenden hellhörig 
und führte im Modul zu regen Diskussio-
nen. 
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Die Ist-Analyse hatte gezeigt, dass die 
Tablets vor allem zu Übungszwecken ge-
nutzt werden. Die Schülerinnen und 
Schüler beschäftigten sich alleine oder in 
Gruppen mit vorgegebenen Lernmateria-
lien in Form von Lern- bzw. Trainings-
Apps. Der multimedialen Funktionsviel-
falt der Tablets (das Tablet als Fotoappa-
rat, Videokamera, Audiorecorder etc.) 
und ihrem Potenzial zur Schaffung neuer 
und eigener Lernkontexte wurde dage-
gen eher wenig Rechnung getragen.

Die Studierenden überlegten sich des-
halb für ihre Unterrichtsszenarien, wie 
sie die Tablet-Computer noch stärker 
zum Generieren eigener, von Schülerin-
nen und Schüler produzierten Lerninhal-
te einsetzen können. 

Um die Wirksamkeit ihres Unterrichts 
zu überprüfen, entwickelten die Studie-
renden neben dem Unterrichtsszenario 
auch ein Evaluationsdesign.

Eigene Unterrichtsszenarien
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Entwicklung der Unterrichtssequenz und 
Evaluationsplanung

ABSCHNITT 1

Damit sollte methodisch überprüft wer-
den, wie gut sich die Tablets für die jewei-
ligen Szenarien eignen und was allenfalls 
optimiert werden könnte. 

Bei einer Evaluation geht es vereinfacht 
gesagt darum, eine Massnahme – im vor-
liegenden Fall die Durchführung eines 
Unterrichtsszenarios mit Tablets – zu be-
werten, indem die Wirkung der Massnah-
me mit festgelegten Kriterien verglichen 
wird. Zur Wirkungsfeststellung werden 
mit Methoden der empirischen Sozialfor-
schung systematisch Daten erhoben. 

Die Entwicklung des Evaluationsdesigns 
wurde unterstützt durch ein Evaluations-
raster (Seite 9), das in Anlehnung an 
Beywl, Bestvater und Friedrich (2011) 
erstellt worden war, und das alle fünf 
Gruppen für ihr jeweiliges Szenario aus-
gefüllt haben. Die Raster finden sich im 

Anhang Abschnitt 2 bis 7.



gula ipsum orci nulla, in 
posuere ut quis ultrices.
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Vorlage für das Evaluationsraster «eigenes Unterrichtsszenario»



Zeichnen mit dem Tablet-Computer 
1. Klasse in Regensdorf

ABSCHNITT 2

Die 1. Klasse in Regensdorf setzt die Tab-
let-Computer regelmässig zu Übungszwe-
cken ein. Mit Hilfe von Trainings-Apps 
wird Schreiben und Zählen geübt. Bei 
den Besuchen wurde jeweils Halbklas-
senunterricht mit fünf Mädchen und vier 
Jungen durchgeführt. 

Für gestalterische Aufgaben waren die 
Tablet-Computer bisher nicht eingesetzt 
worden. Die Studierenden nahm es des-
halb wunder, wie sich die Tablet-Compu-
ter im Zeichenunterricht bewähren wür-
den. Sie bereiteten eine Doppellektion 
vor, mit dem Ziel, dass die Kinder Men-
schen und Gegenstände in ihrer eigenen 
Bildsprache darstellen und erste Erfah-
rungen sammeln mit dem Zeichnen auf 
dem Tablet-Computer. In kurzen  
Übungssequenzen zu Beginn der Lektion 
machten sich die Schülerinnen und Schü-
ler mit den Funktionen und Werkzeugen 
der Zeichnungs-App „Procreate“ ver-
traut. In der zweiten Lektion skizzierten 
die Kinder zuerst ihre Kolleginnen und 
Kollegen in vorgegebenen Position. Ein 
Teil skizzierte auf Papier, ein Teil mit 

dem Tablet-Computer. Danach hatten 
die Kinder den Auftrag, sich selbst wäh-
rend dem Ausüben ihrer Lieblingsbe-
schäftigung zu zeichnen. Wieder zeichne-
ten einige auf Papier, andere auf dem 
Tablet-Computer. Mit der Evaluation 
sollte überprüft werden, ob sich Tablet-
Computer als Gestaltungsmittel im bild-
nerischen Gestalten eignen. Die Frage-
stellung lautete: Ist es möglich, mit dem 
Gerät etwas zu skizzieren, ohne dass die 
digitale Skizze verglichen mit einer Pa-
pierskizze an Qualität verliert? Wie sieht 
das Ergebnis aus, wenn die Schülerinnen 
und Schüler etwas zeichnen, für das sie 
mehr Zeit zur Verfügung haben? Zur Be-
antwortung der Frage führten die Studie-
renden eine Dokumentenanalyse durch. 
Sie analysierten die entstandenen Skiz-
zen und Zeichnungen anhand des Kriteri-
ums „Detailreichtum“. In einem selbst 
entwickelten Raster (Anhang 2) wurden 
Details definiert, welche in den Skizzen 
und Zeichnungen ersichtlich sein sollten. 
Als Grundlage dienten Texte von Seitz 
(1995) und Diethelm (2006), welche sich 
mit der Entwicklung der Bildsprache bei 
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Kindern befassen. Mit Hilfe des Rasters 
wurde festgestellt, welche Details ganz, 
teilweise oder gar nicht ersichtlich wa-
ren. Beispielsweise wurde darauf geach-
tet, ob die Proportionen stimmen oder 
ob die Gliedmassen realistisch und nicht 
additiv gezeichnet sind. 

Beim Skizzieren wurden insgesamt weni-
ger Details gezeichnet, die Szenen sollten 
nur grob zeichnerisch erfasst werden. 
Auffällig war aber, dass die digitalen Skiz-
zen noch weniger Details aufwiesen als 
die Skizzen auf Papier. Die Zeichnungen 

waren erwartungsgemäss detailreicher, 
jedoch nur auf Papier. Bei den Zeichnun-
gen waren die Unterschied im Detail-
reichtum noch grösser. 

Die Ergebnisse der Unterrichtssequenz 
– Skizzen wie Zeichnungen – zeigen, 
dass Tablets durchaus im Bildnerischen 
Gestalten eingesetzt werden können. Die 
Evaluation machte jedoch deutlich, dass 
auf dem Tablet nicht die gleich detaillier-
ten Ergebnisse wie auf Papier erwarten 
werden dürfen.
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Kreativer Umgang mit Sprache  
6.Klasse in Regensdorf

ABSCHNITT 3

Das Unterrichtsszenario wurde mit einer 
6. Klasse in Regensdorf erprobt. Die Klas-
se, bestehend aus sechs Schülerinnen 
und dreizehn Schülern, hatte zwei Wo-
chen vor dem Besuch sechs Tablets erhal-
ten. Die Schülerinnen und Schüler konn-

ten daher schon einige Erfahrungen im 
Umgang mit den Tablets sammeln. 

Aus dem Interview mit der Klassenlehre-
rin und der Befragung der Schülerinnen 
und Schüler ging hervor, dass sie die Tab-
let-Computer bisher nur für Einzelarbei-
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ten genutzt hatten. Sie sollten deshalb 
die Möglichkeit erhalten, einmal in einer 
kooperativen Form mit den Tablets zu ar-
beiten. Da der Klasse spontanes Schrei-
ben Mühe bereitet, wurde eine Deutsch-
lektion ausgearbeitet mit Schwerpunkt 
„Kreatives Schreiben“. Der Tablet-Com-
puter sollte dabei ein motivierender Kata-
lysator für die Schülerinnen und Schüler 
sein. Als Inspirationsquelle für die Unter-
richtssequenz diente ein Szenario aus 
dem Buch "Mobiles Lernen mit dem 
Handy" von Bachmair, Friedrich und 
Risch (2011).

Das basale Lernziel der Doppellektion 
war das Verfassen eines Textes, angeregt 
durch eigene Bild- und Tonaufnahmen. 
Als erweitertes Lernziele sollte Geschich-
te kreativ sein und einen roten Faden auf-
weisen.

Nach einer kurzen Einführung in das 
Thema hatten die Schülerinnen und 
Schüler die Gelegenheit, die Apps „Kame-
ra“ und „Field-Recording“ kennenzuler-
nen. Dann erhielten sie den Auftrag, zu 
zweit mit dem Tablets Bilder und Geräu-
sche im Schulhaus aufzunehmen. Im An-
schluss hatten sie Zeit, sich für ein Bild 
oder ein Geräusch zu entscheiden und 
davon inspiriert eine Kurzgeschichte zu 
verfassen. Die Lektion sollte nicht auf 
das Tablet, sondern auf die Kreativität 

und „Kreatives Schreiben“ fokussiert 
sein. Die Fragestellung lautete: Inwie-
fern sind die Schülerinnen und Schüler 
in der Lage, Geräusche oder Bilder ein-
fallsreich in eine Geschichte einzubet-
ten? Inwiefern zeigen sie beim Schreiben 
Fantasie und Erfindungsgabe?

Zur Überprüfung der Kreativität wurden 
vier zufällig ausgesuchte Texte analysiert 
und nach den in den Lernzielen ausfor-
mulierten Kriterien bewertet: Einfalls-
reichtum, roter Faden und Textfluss. Um 
bei der Bewertung nicht voreingenom-
men zu sein, wurde das zugehörige Ge-
räusch oder Bild erst nach der Textanaly-
se beigezogen. 

Die Analyse zeigte, dass die Texte die  
oben genannten Merkmale enthielten 
und somit als „kreativ“ angeschaut wer-
den können. Inwieweit das Lernsetting 
mit den Tablet-Computern die Kreativi-
tät beeinflusst, konnte jedoch nicht ge-
klärt werden. Beabsichtigt war, dass die 
Klassenlehrperson, die Texte aus der vor-
liegenden Unterrichtslektion mit frühe-
ren Texten ihrer Schülerinnen und Schü-
ler vergleicht. Dieser Vergleich kam aber 
bedauerlicherweise nicht mehr zustande.

Aus dem Interview mit der Lehrperson 
ging hervor, dass ihr die Lektion gefallen 
hatte und sie sich vorstellen kann, Tab-
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let-Computer zukünftig auch in koopera-
tiven Unterrichtssettings einzusetzen. 
Den Schülerinnen und Schülern hatte 
das Unterrichtsszenario mit den Tablets 
ebenfalls gefallen, eine Mehrheit war je-
doch der Ansicht, dass die Aufgabe auch 
ohne Tablets umsetzbar gewesen wäre. 
Weitere Ergebnisse des Ampelfeedbacks 
sind im Anhang 3 und 4. zu finden.

Obwohl die Evaluation nicht wie vorgese-
hen durchgeführt werden konnte, sahen 
alle Beteiligten (Klasse, Lehrperson und 
Studierende) einen Nutzen in dem Unter-
richtsszenario, was sehr motivierend 
war. Dass die Klasse und die Lehrperson 
Gefallen fanden an der kooperativen Ar-
beitsform mit Tablet-Computern, bestä-
tigte die Studierenden in der Wahl des 
Unterrichtsszenarios.
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Eine Präsentation erstellen (Sek 1B/2A in 
Andelfingen)

ABSCHNITT 4

Für die Durchführung der Unterrichtsse-
quenz wurde eine 1. Sekundarklasse B in 
Andelfingen besucht. Es handelte sich 
um ein Klasse mit 1:1-Ausstattung, das 
heisst jede Schülerin und jeder Schüler 
hat einen Tablet-Computer zur Verfü-
gung. An der Unterrichtslektion nahmen 
fünf Mädchen und vier Jungen teil.

Die pädagogischen Ziele der Unterrichts-
sequenz basierten auf dem Auftrag der 
Klassenlehrperson, den Schülerinnen 
und Schüler ein Grundverständnis der 
Zeitzonen zu vermitteln. Da dies im ICT-
Unterricht geschah, sollten auch Kompe-
tenzen im Umgang mit Medien geschult 
werden. Zur Erfüllung dieser Ziele soll-
ten die Schülerinnen und Schüler auf ih-
ren Tablets mit der App "Keynote" eine 
Präsentation zum Thema Zeitzonen 
erstellen. Die Evaluationsfragestellung 
lautete: Inwiefern können Schülerinnen 
und Schüler ohne vorherige Anwender-
schulung Daten bearbeiten und mit der 
App „Keynote“ in vorgegebener Zeit zu 
einer Präsentation zusammenstellen? (E-

valuationsraster Anhang 5). Zu Beginn 
der Lektion wurde ein Fragebogen ausge-
teilt, um die Selbsteinschätzung der 
Schülerinnen und Schüler bezüglich ih-
rem Umgang mit den Tablets und ihrem 
Vorwissen zu erheben. Danach erhielten 
sie einen Auftrag vergleichbar mit einer 
Medienbildungsprüfung, den sie mit 
dem Tablet-Computer zu lösen hatten. 
Das Ziel war, anhand von vorgegebenen 
Aufträgen eine Präsentation zum erwähn-
ten Thema zu erstellen. Die Ergebnisse 
sollten dann mit den Selbsteinschätzun-
gen verglichen werden. Die Kindern soll-
ten den Auftrag in Einzelarbeit lösen. Es 
standen ihnen aber je zwei Jokerfragen 
zur Verfügung, die sie uns oder ihren 
Mitschülerinnen und Mitschülern stellen 
konnten. Am Schluss mussten die Kin-
der noch angeben, ob sie ihre Fähigkei-
ten anfänglich richtig eingeschätzt hat-
ten.

Die Schülerinnen und Schüler arbeiteten 
konzentriert in einer beinahe prüfungs-
ähnlichen Atmosphäre. Trotzdem war 
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die Auftragserfüllung nicht zufriedenstel-
lend. Es konnte beobachtet werden, dass 
sich einige Schülerinnen und Schüler in 
der Bildersuche, einem Teil des Gesamt-
auftrags, verloren hatten. Nach dreissig 
Minuten hatten nur wenige mehr als 
zwei Aufgaben gelöst. Die Erwartungen 
der Studierenden an den Leistungsstand 
der Klasse waren zu gross. Entsprechend 
war auch die Auftragserteilung nicht an-
gemessen. Im Gespräch mit der Klassen-
lehrperson zeigte sich, dass neben einer 
schriftlichen auch eine mündliche Anlei-
tung sinnvoll gewesen wäre.

Die Erkenntnisse aus der Evaluation 
sind, dass die Schülerinnen und Schüler 
die grundlegenden Funktionen des Tab-
let-Computers zwar gut beherrschen, 
dass sie bei der Erfüllung komplexerer 
Aufgaben, wie dem Formatieren von Bil-
dern oder dem Erstellen von Animatio-
nen für die Keynote-Präsentation, dage-
gen Mühe hatten. Beobachtet wurde, 
dass die Schülerinnen und Schüler teil-
weise sehr viel Zeit brauchten, um die 
entsprechenden Befehle im Bedienungs-
menü zu finden. Die viel gepriesene Intu-
itivität von iPads und Apps scheint bei 
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komplexen Aufgaben an ihre Grenzen zu 
stossen. Unter Anleitung konnten die 
Schülerinnen und Schüler dagegen ohne 
grosse Mühe mit Keynote arbeiten. Das 
Interview mit der Lehrperson bestätige 
den Eindruck, dass das Potenzial von 
Tablet-Computern vor allem vom Enga-
gement der Lehrperson abhängt: Eine en-
gagierte und interessierte Lehrperson ist 
der erste Stein in einem Domino, das 
sich auf die ganze Klasse auswirken 
kann.

Schliesslich ist auch noch anzumerken, 
dass die Schülerinnen und Schüler trotz 
ihrer Mühe mit der Aufgabe, das Arbei-
ten mit dem Tablet als sehr motivierend 
erlebt hatten. 
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Schreiben einer Fotostory  
4./5. Klasse in Rossau

ABSCHNITT 5

Die Klasse ist eine gemischte 5. und 6. 
Kleinklasse, bestehend aus zwei Schüle-
rinnen und sieben Schülern, die alle eine 
mehr oder weniger ausgeprägte Form 
von Lernschwäche aufweisen. Jedes 
Kind hat ein eigenes Tablet zur Verfü-
gung, das er oder sie auch mit nach Hau-
se nehmen darf, um damit Hausaufga-
ben zu machen. Die Schülerinnen und 
Schüler haben eine eigene Apple-ID, dür-
fen aber nicht ohne Erlaubnis der Lehr-
person Apps herunterladen.

Beim ersten Schulbesuch stellte sich im 
Gespräch mit der Lehrperson heraus, 
dass sich jedes Kind einen anderen Lern-
stand hat und die Tablets deshalb für 
den individualisierten Unterricht einge-
setzt werden. Die Lehrperson  war zu-
dem der Meinung, dass kooperatives Ar-
beiten bei dieser Klasse nicht möglich 
sei. Da sich Mobilgeräte aber gerade für 
kooperatives Arbeiten besonders eignen, 
sollten die Schülerinnen und Schülern ei-
ne Gruppenarbeit zu machen.  Die  Frage 
war, ob der Lehrer Recht behalten sollte.

Die Evaluationsfrage lautete: Funktio-
niert das kooperative Arbeiten in den 

Gruppen und können soziale Kompeten-
zen mit Hilfe von Tablets gefördert wer-
den? (Evaluationsraster Anhang 6). Das 
Ziel der Lektion war, dass die Schülerin-
nen und Schüler in Dreiergruppen mit 
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der App „BookCreator“ eine Fotostory 
nach bestimmten Kriterien, die zusam-
men mit den Kindern gesammelt worden 
waren, zu gestalten. Die Arbeiten zum 
Thema „Unser Schulhaus“ sollten min-
destens zehn Seiten umfassen (pro Seite 
ein Foto und ein Satz) und am Ende der 
Lektion in der Klasse präsentiert wer-
den.

Jede der drei Gruppen wurde von einer 
Studentin begleitet und gefilmt. Für die 

Evaluation standen damit von jeder 
Gruppe ein Produkt in Form einer Foto-
story sowie Filmsequenzen des Arbeitsbe-
ginns, der Zusammenarbeit mit dem Tab-
let und der Präsentation der Fotostory 
zur Verfügung. Die Videosequenzen wur-
den anhand verschiedener Kriterien aus-
gewertet und analysiert (vgl. Schulz-Zan-
der et al.,2012). Wie oft wechselt das Tab-
let zwischen den Gruppenmitgliedern 

hin und her? Wer übernimmt die Füh-
rung in der Gruppe?Aus der Analyse die-
ser Kriterien konnte die Kooperation in 
den einzelnen Gruppen abgeleitet wer-
den: Die Zusammenarbeit war unter-
schiedlich, die Beobachtungen reichten 
von „aus der Hand reissen“ über „Gibs 
iPad au mal ihm!“ bis zu „Was denksch 
Du? Was häsch Du für Ideeä?“. Oft hatte 
ein Gruppenmitglied die Führung über-
nommen. Je nach Gruppe brachten sich 
die anderen Mitglieder mehr oder weni-
ger mit ein, wurde ihre Meinung mehr 
oder weniger berücksichtigt. Die sozia-
len Kompetenzen zeigten sich bei den 
einzelnen Schülerinnen und Schülern un-
terschiedlich ausgeprägt. Da Vergleichs-
daten fehlten, konnte nicht beurteilt wer-
den, ob das Verhalten der Kinder in die-
ser Sozialform anders war als im regulä-
ren Unterricht. 

Die Analyse der Geschichten zeigte, dass 
das beste Resultat nicht von jener Grup-
pe kam, die absolut kooperativ gearbei-
tet hatte. Diejenige Gruppe, deren Mit-
glieder am ehesten ausgeglichen beteiligt 
waren, lieferte sogar das schlechteste Er-
gebnis. Der Zusammenhang zwischen ko-
operativem Arbeiten und Leistung konn-
te nicht geklärt werden. Insgesamt über-
trafen die Geschichten die Erwartungen 
der Studierenden jedoch bei weitem. 

Kooperationsverlauf bei einzelnen Aufgaben
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Stop-Motion-Film (4. Klasse in Auzelg)
ABSCHNITT 6

Die Unterrichtsidee war, einen Stop-Mo-
tion Film mit Knetfiguren zu erstellen. 
Die Knetfiguren werden animiert, indem 
einzelne Bilder aufgenommen und da-
nach aneinander gereiht werden. Die Sze-
nen werden von Bild zu Bild nur mini-
mal verändert. Lässt man die Bildserie 
schnell ablaufen, entsteht ein bewegter 
Film. Das Ziel der Doppellektion war, 
dass die Kinder schriftlich und zeichne-
risch erklären können, wie eine Animati-
on entsteht. Zudem sollten sie genügend 
Bilder aufnehmen, damit eine fliessende 
Bewegung in ihrer eigenen Produktion 
entsteht. Die Animation eines Films 
kann entweder mit einem Daumenkino 
oder mittels iPad erklärt werden. Daraus 
entstand die Fragestellung: Wie wirkt 
sich das Tablet versus Daumenkino auf 
das Filmverständnis der Schülerinnen 
und Schüler aus? (Evaluationsraster An-

hang 7). Nach einer Einführung mit dem 
bekannten Animationsfilm "Wallace & 
Gromit" wurde die Klasse in zwei Grup-
pen aufgeteilt. Die Gruppe mit dem Tab-
let erhielt die Einführung in die Animati-
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on eines Films mittels der Applikation 
„Stop Motion Cafe“. Die andere Gruppe 
wurde mit Hilfe des Daumenkinos einge-
führt. Im Anschluss produzierten alle 
Kinder in Gruppenarbeit einen Stop-Mo-
tion Film mit Knete und der App „Stop 
Motion Cafe“. Sie gestalteten Figuren, 
die sie fotografierten und schliesslich 
mit der App zu einem Film zusammen-
setzten.

Zur Evaluation der Doppellektion wur-
den die fertigen Filme ausgewertet und  
in einer kurzen Befragung das Film-
verständnis der Kinder geprüft. Die Er-
wartungen an die Filme waren eine ange-
messene Anzahl Bilder pro Sekunde, ei-
ne logische Handlung und vor allem flies-
sende Übergänge, die durch geringfügige 
Änderungen von Bild zu Bild entstehen. 
Generell sind die Resultate der Gruppe 
Daumenkino leicht besser, wobei fast al-

le Filme die gewünschten Merkmale auf-
weisen.  

Bezüglich dem Filmverständnis sollten 
die Kinder wissen, dass ein Film aus Bil-
dern aufgebaut ist, die immer ein wenig 
verändert werden. Zudem sollten sie ver-
stehen, wie die Einstellung der Anzahl 
Bilder pro Sekunde den Film verändert. 
Bei diesen Fragen schnitt die Gruppe mit 
den Tablets etwas besser ab. Die Leistun-
gen der beiden Gruppen unterscheiden 
sich nur geringfügig. Die Ergebnisse blie-
ben unklar. Aus der Befragung ging aber 
hervor, dass den Schülerinnen und Schü-
lern das Erstellen eines Filmes mit dem 
Tablets grossen Spass gemacht hatte. 
Die Arbeit mit dem Tablet scheint vor al-
lem auch motivationsfördernd zu sein.
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Die Rolle der Lehrperson  
(Gruppe 3)

Die Studie von Petko, Mitzlaff und Knü-
sel (2007) zeigt, dass die wichtigsten Ein-
flussfaktoren für den Erfolg von Note-
book-Projekten der Einsatz, die Erfah-
rung und die Kompetenz der Lehrperson 

sind. Sie sollte genügend Zeit für die Pla-
nung und Durchführung der Medienver-
wendung einberechnen und den Schüle-
rinnen und Schülern eine umfassende 
Lernbegleitung bieten. Haben die Kinder 
einmal eine gute Einführung erhalten, 
sind sie in der Lage, sehr schnell die Be-

Die Evaluationsergebnisse im 
Kontext der ICT-Forschung
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Im Folgenden sollen die Ergebnisse und Erkenntnisse der eigenen 
Evaluationen mit ausgewählten Befunden aus der ICT-Forschung in Bezug 
gesetzt werden.



nützung eines neuen Programms zu erler-
nen und ihr Wissen auch anderen weiter-
zugeben. Dies geht auch aus der Studie 
von Conradty (2009) hervor, die betont, 
dass der Lernerfolg nicht vom Medium, 
sondern wesentlich von der Begleitung 
durch die Lehrpersonen abhängig ist. 
Auch die Studierenden machten in ihren 
Evaluationen die Beobachtung, dass so-
bald die Schülerinnen und Schüler bei ei-
nem Auftrag angeleitet wurden, sie keine 
Mühe mit der Bedienung des Tablets hat-
ten. Mussten sie sich dagegen selber im 
Programm zurecht finden, waren sie 
schnell verloren und schweiften vom Auf-
trag ab. 

Kommunikation/Kooperatives Ar-
beiten (Gruppe 4)

Kommunikative Fähigkeiten und soziale 
Verhaltenskompetenzen können durch 
die Möglichkeiten neuer Medien geför-
dert werden. Die digitalen Medien kön-
nen helfen, Raum zum individualisierten 
Lernen zu bieten, damit die Schülerin-
nen und Schüler gemäss ihren Vorausset-
zungen und Interessen arbeiten können. 
In Lerngruppen kann ort- und zeitunab-
hängig gearbeitet, Wissen geteilt und ge-
meinsam erweitert werden (nach den Er-
gebnissen der Arbeit von Schulz-Zahn-
der (2005). Dies betonen auch Petko, 
Mitzlaff und Knüsel in ihrer Arbeit 

(2007). Die digitalen Medien vereinfa-
chen das Präsentieren und Veröffentli-
chen von Produkten. In Bezug auf diese 
Aussage konnte die vierte Gruppe ver-
schiedene Dynamiken feststellen: So wur-
den unbewusst die Rollen verteilt, wobei 
jemand die Führung übernahm und sich 
die anderen mehr oder weniger einbrach-
ten. Sicher fand Kommunikation unterei-
nander statt und es lieferten alle Arbeits-
gruppen befriedigende Arbeiten ab. Die 
sozialen Kompetenzen zeigten sich bei 
den einzelnen Schülerinnen und Schü-
lern unterschiedlich ausgeprägt. Da kei-
ne Vergleichsdaten vorliegen, ist unge-
wiss, ob das Verhalten dieser Sozialform 
anders war als im regulären Unterricht. 
Lernerfolg und Lernmotivation (Gruppe 
1,2,5) Die Forschungsarbeit von Kerres 
(2002) schätzt das Potenzial neuer Medi-
en als fördernd für die Lernmotivation 
ein, dadurch, dass es den Schülerinnen 
und Schülern Spass macht, damit zu ar-
beiten. Die Kinder würden durch die neu-
en technischen Möglichkeiten beim 
selbstorganisierten Lernen unterstützt, 
was bewirke, dass die Lehrperson immer 
mehr die Rolle des Lernberaters einneh-
me. Die motivationale Komponente sei 
insofern von grosser Bedeutung, als dass 
sie zugleich Voraussetzung und Bestand-
teil von effizientem Lernen sei. Einer-
seits steigerte die Lernmotivation durch 
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den Gebrauch neuer Medien, rechne 
man aber den Aufwand für die Einfüh-
rung und Betrieb des neuen Mediums 
ein, würde dies auch wieder relativiert 
(Kerres (2002, S. 37f).) und Jonassen 
(1996). Dabei muss aber betont werden, 
dass die Langzeitwirkung der Motivation 
weiterhin unklar ist. Aus den Erfahrun-
gen anderer Studien muss aber tendenzi-
ell damit gerechnet werden, dass die Mo-
tivation mit dem Nachlassen des Neuig-
keitseffekts sinkt. Daraus zu schliessen 
ist, dass nicht von der Überlegenheit ei-
nes bestimmten Mediensystems ausge-
gangen werden kann. Gerade in Bezug 
auf den Lernerfolg kann kein Unter-
schied zwischen dem Einsatz verschiede-
ner Medien oder dem Lernen ohne Medi-
en festgestellt werden. Dies bestätigt 
auch Brell (2008) in seiner Vergleichsstu-
die (Masterarbeit S. 20). 

Die erste Gruppe der hier präsentierten 
Forschungsarbeiten von Studierenden 
liess die Schülerinnen und Schüler so-
wohl am iPad als auch mit Stift und Pa-
pier zeichnen. Dabei kam heraus, dass 
die Kinder auf den iPads weniger detail-
liert zeichneten als auf Papier. Die zweite 
Gruppe wollte den Einfluss auf das Ver-
fassen kreativer Texte an den iPads tes-
ten. Sie stellte zwar Kreativität in den 
Texten fest, konnten aber nicht bewei-

sen, ob dies aufgrund des Tablet-Einsat-
zes geschehen war. Die fünfte Gruppe, 
welche verglich, inwiefern der Einsatz 
des iPads und einem sinnvollen App das 
Verständnis für die Funktionsweise ei-
nes Films beeinflusste, konnte kein ein-
deutiges Ergebnis liefern. Das Erstellen 
eines Films mit dem Tablet motivierte 
die Kinder jedoch sehr und machte ih-
nen auch Spass.
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Tablet-Computer bieten mit ihren vielfäl-
tigen Funktionen ganz unterschiedliche 
Einsatzmöglichkeiten für den Unter-
richt. Sie erlauben ortsunabhängiges Ar-
beiten, verbinden Funktionen wie Foto-
grafie, Audio und Videografie miteinan-
der und sind sofort einsatzbereit. Im 
Rahmen des Forschungs- und Entwick-
lungsmodul entstanden Unterrichtssze-
narien, welche die Vielfältigkeit des Tab-
let-Einsatzes im Unterricht und dessen 
Potenzial aufzeigen wollten. Die Projekte 
„Zeichnen mit dem Tablet“, „Schreiben 

einer Fotostory“ und „Stop-Motion-
Film“ zeigen auf, dass Tablets gegenüber 
konventionellen Methoden eine breitere 
Palette an Möglichkeiten bieten: In ei-
nem Gerät hat man Funktionen zum Auf-
nehmen, Bearbeiten und zur Wiedergabe 
von Fotos, Ton und Videos. Die Schüler 
und Schülerinnen erhalten die Möglich-
keit im Klassenzimmer und im Schul-
haus zu fotografieren, Geräusche aufzu-
nehmen oder Bilder im Internet zu su-
chen. Das Projekt „Gestalten einer Prä-
sentation“ nutzte die Möglichkeit des In-

Die Frage nach dem Potenzial
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ternets. Der Internetanschluss macht 
das Tablet zu einer Inspirations- oder Re-
cherchequelle. 

In allen Projekten konnte festgestellt wer-
den, dass das Arbeiten mit Tablets eine 
Interaktion mit dem Lerninhalt ermög-
licht, verschiedene Lerntypen anspricht 
und das selbstständige wie auch das koo-
perative Arbeiten fördern kann. Schliess-
lich wurde immer wieder betont, dass 
das Arbeiten mit den Tablets als motivie-
rend erlebt wird. 

Die Unterrichtssequenzen der Studieren-
den konnten zeigen, dass die Einsatzmög-
lichkeiten von Tablets sehr vielfältig 
sind. Ob und wie das Potenzial von Tab-
lets ausgeschöpft wird, hängt aber letzt-
endlich von der Lehrperson und den 
Schülerinnen und Schüler ab. (Siehe da-
zu auch Seite 23 «Die Rolle der Lehrper-
son»)
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Aus den Erkenntnissen des Literaturstu-
diums und der eigenen Umfragen und 
Unterrichtsszenarien leiteten die Studie-
renden konkrete Empfehlungen für Lehr-

personen ab, die Tablets im Unterricht 
einsetzen wollen. 

Empfehlungen
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Wie sinnvoll ist es, Mobilgeräte im Unterricht einzusetzen? Und was ist bei 
der Organisation des Unterrichts zu beachten?



Empfehlungen für den Einsatz von Tablets
ABSCHNITT 1

Apps

Es gibt mittlerweile eine grosse Zahl von 
Lernapplikationen für Tablets. Oft sind 
sie aber nicht genau auf die Lerninhalte 
der Klasse und die Lehrmittel der Schule 
zugeschnitten. Es ist deshalb wichtig, 
dass sich die Lehrperson Zeit, nimmt die 
Applikationen im Voraus selber auszu-
probieren und allfällige Lerninhalte mit 
denjenigen der bestehenden Lehrmittel 
vergleicht.

Üben

Trainings-Apps können das Üben ab-
wechslungsreicher machen. Dem Einsatz 
von Apps wie „Fingermengen“ zur Ergän-
zung des Unterrichtsmaterials oder zur 
Prüfungsvorbereitung werden grundsätz-
lich positiv beurteilt. Tablets sind in die-
ser Funktion jedoch nicht partout not-
wendig. Und mit der Zeit verlieren auch 
sie den Reiz des Neuen. 

Eigene Lernkontexte schaffen

Wichtig ist, dass Mobilgeräte so einge-
setzt werden, dass daraus ein Vorteil ge-

genüber herkömmlichem Unterricht ent-
steht, wie z.B. im Szenario "Kreativer 
Umgang mit Sprache", welches koopera-
tives Arbeiten ermöglicht und die Kreati-
vität positiv beeinflusst. Mit dem Tablet-
Computer sind die Kinder mobil. Dinge, 
die sie sehen und hören können sie auf-
zeichnen, ins Klassenzimmer mitbringen 
und ihren Mitschülerinnen und Mitschü-
lern zeigen. Im Vergleich dazu ist dies 
mit einem stationären Computer nicht 
möglich.

Vorleben des Umgangs mit Mobil-
geräten

Neben der Wahl eines geeigneten Ein-
satzszenarios ist es wichtig, dass die 
Lehrperson mit dem Mobilgerät kompe-
tent und verantwortungsvoll umgehen 
kann. Die Lehrperson muss den ange-
messenen Umgang mit dem Tablet vorle-
ben. 

Einführungsphase und Auftragser-
teilung

Die Unterrichtsszenarien der Studieren-
den haben gezeigt, dass die Einführungs-
phase von zentraler Bedeutung ist. Ge-
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winnbringendes Arbeiten mit den Tab-
lets setzt voraus, dass die Schülerinnen 
und Schüler einerseits den Umgang mit 
dem Gerät und den Apps beherrschen 
und andererseits wissen, was zu tun ist. 
Es ist dabei hilfreich, die Aufträge und 
Arbeitsschritte schriftlich und mündlich 
mitzuteilen.

Lernbegleitung

Nur wenn die Kinder bei der Arbeit mit 
dem Tablet betreut sind, kann die Lehr-
person rechtzeitig eingreifen, falls etwas 
schief läuft oder jemand Hilfe braucht. 
Wie bei der Arbeit ohne iPad gilt es, ein 
Gleichgewicht zu finden zwischen Frei-
raum und Anleitung. Beim Unterricht 
mit Tablets kommt hinzu, dass kontrol-
liert werden muss, ob mit dem Gerät ver-
antwortungsbewusst umgegangen wird. 
Da Spiele und Internet sehr verlockend 
sein können, empfiehlt es sich, vor allem 
am Anfang recht streng zu sein.

Regeln und Rituale

Im Schulalltag spielen klare Richtlinien 
– Regeln und Rituale – eine wichtige Rol-
le. Die Schülerinnen und Schüler müs-
sen wissen, wie mit Tablets umzugehen 
ist. Einerseits, dass sie dem Gerät Sorge 
tragen, andererseits, dass sie sich bei der 
Nutzung von Applikationen und dem In-
ternet an Vereinbarungen halten. 

Die nächste Seite fast nochmals zusam-
men, was man tun oder aber lassen soll-
te beim Unterrichten mit Tablets.
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Empfehlungen zur Unterrichtsorganisation
ABSCHNITT 2

Do‘s Dont‘s

Die Lehrperson sollte…

• das Tablet sicher bedienen können

• ihre Vorbildfunktion wahrnehmen

• genügend Zeit einplanen

• klare Regeln und Konsequenzen 
festlegen

• das iPad zielorientiert einsetzen

• produktives Arbeiten ermöglichen

• Kooperation fördern

• Arbeitsprozesse begleiten

Zu vermeiden ist…

• die direkte Begegnung mit dem Kind 
durch digitale Medien zu ersetzen

• der Einsatz ohne didaktischen 
Rahmen

• die Abhängigkeit des Unterrichts vom 
Medium und dessen Inhalt

• die totale Individualisierung, da sich 
sonst einzelne Kinder isolieren können

• das ausschliessliche Verwenden von 
Übungs-Apps

• das Arbeiten mit dem iPad zu Beginn 
erster Klasse
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gula ipsum orci nulla, in posu-
ere ut quis ultrices.
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gula ipsum orci nulla, 
in posuere ut quis ultri-
ces.
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gula ipsum orci nulla, in posue-
re ut quis ultrices.
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gula ipsum orci nulla, in 
posuere ut quis ultrices.
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gula ipsum orci nulla, in posue-
re ut quis ultrices.
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gula ipsum orci nulla, in po-
suere ut quis ultrices.
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gula ipsum orci nulla, in po-
suere ut quis ultrices.
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